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thodoxen Kırche und die Bıldun VO eiıgenen Gemeıinden aus dıesen „Abtrünnigen”.
daß tatsächlich dazu gekommenDıie Entwicklung der tolgenden ahrzehnte beleD Arbeıt mıt der VO Raheb wırd1St. Gerade e1m Vergleich der Hanselmann’sc

h-lutherischen Kırche den Palä-deutlich, da: CS W as die urzeln der evangelısc ıbt. dabei die och unerforschtenstınensern anbetritft och einıges arbeıten
Quellen, dle Raheb in seınem Buch anführt, ZUur larung beıtragen können, mufß ab O —-

wartet werden. Auf jeden Fall wartet hıer eine reizvolle Auf be tür C  JI1,; der sıch 1r
dıe evang.-luth. Christen den Palästinensern un! ıhre olle 1n der Okumene des
Haeaılı Landes interessıert.

Hans Jürgen KrödelHo enschäftlarn

Claus Bussmann: Ireu deutsch und evangelisch. Die Geschichte der Deutschen
Evangelıschen Gemeıinde VO Asuncıon/Paraguay VO' Stuttgart (Franz
Steiner Verlag Wiesbaden mbH 1989, 182 „ kt.
|DISE kath Theologe der (sesamt ochschule Duisbu Bussmann 1st miıt dieser

Lehrstuhl für lIberische un! Lateinamerikanısche Gesc iıchte durch Prot. Dr. (Guünter
Kahle betreuten Arbeıt 1986 der Universität öln ZU Dr. hıl promovıert W OI-

den Dıie Veröffentlichun enthält eınen Dokumentenanhang 40-177) sSOWl1e eın
Namens- un: Orts-, ber eider eın Sachregıister.

Damıt sınd 1989 wel Untersuchungen über deutsche Auslandsgemeinden bzw.
kırchen 1n Südamerika erschiıenen VO Rezensenten, Evangelische Kirchwer-
dung 1n Brasılien, Gütersloh 1989 Thematisch 1st vorliegende Arbeıt uch mıt der
Münchner kırchen schichtlichen Dissertation VO Martın N. Dreher, Kırche un!
Deutschtum 1n der ntwicklung der Ev. Kırche uth Bekenntnisse 1n Brasılien, Goöt-sschnitt-tingen 1978,; verwandt. Bussmanns Arbeıt ıst die wissenschafttliıche Lan
Untersuchung einer Gemeıinde der heutigen „Ev. Kırche des La Plata“ zugleich
eine der seltenen Arbeıiten ZU!T Kirchengeschichte Paraguays. I)as erkenntnisleitende
Interesse Bussmanns, der Archivstudien un! Klärungen ın Paraguay VOTLr eNOMMMMECIL

hat, 1St die Untersuchung des Zusammenlebens de national deutschen un! ontess10-
nell evangelıschen Minderheıt N und miıt der Mehrheıit katholisch gepragter Süd-
amerıkaner“, W as die Frage nach der nationalen und konftfessionellen Identität und der
Beziehung beider Groößen zueiınander hervorruft. In der ungelösten „Verhältnisbestim-
mMUunNng VO christlichem un natıonalem Selbstverständnıs“ sıecht Recht den „Kern
des Problems der Gemeindeidentität“ > £9)

Finleitend schildert Vf. die Einwanderung Deutschsprachiger ın das nach dem Krıeg
der Dreierallianz Argentinien/Brasıilien/Uru ua  ;edlu5— Boden liegende Para-

die 1881 einsetzte. Leider fehlen dıe ngszentr cn auf der Übersichtskarte‚UaY,  311 ftast yaänzlıch. Insgesamt zählte mMan 1954 Deutsche 1,8 ıll
Einwohnern, eine sozıal R  und kulturell keineswegs homogene Gruppe.

Waren nach Brasılıen immerhın einzelne Pfarrer eingewandert, hrend viele S6
einden „Notpfarrer“ einsetzten, Kirche un Schule 1n Gan bringen, tehlte

ewanderten Pftarrern 4US Deutsc an wıe uch VC1-1n Paraguay sowohl eın
leichbaren Basısinıtiatıven. C111 Vt. wesentlic. die Geschichte der Gemeıinde
suncıön schildert, handelt sıch dabe1 doch 1n gzew1ıssem Grade eine (3@e-

schichte 1n 11UCC der deutschen Gemeinden des Landess, da deren Betreuung lange
ahrzehnte fast ausschließlich VOoO der Gemeıinde 1n Asuncıön abhıng. Der 1893 aut In-

ıt1atıve des deutschen Konsuls gggriändete „Deutsch-Ev. Kırch un: Schulverein“,
der schon durch seınen Namen dıe Interessenlage S1 nalısıerte, bat enn uch 1n se1-
LIC ersten Schreiben Antan 1893 den Ev. Oberkirc e 1n Berlin mıiıt der

da: bald das SC uljahr anfange, dle schnelle Entsendung Pfar-Begründun
rers! Fast deutschstämmı1ı da
dıe Schule überkonfessionell seın sollte. Dıe VO EO EerZWUNSCHNC Namens- Sat-gCH Katholiken hatten sıch der Gründung beteılı

zungsänderung „Ev. Kırchen- un: deutsche Schulgemeinde“ — änderte nıchts der
divergierenden Interessenlage, d.h. dem 1rChlichen Interesse Minderheıt, dem
reichsdeutschen Interesse mehrheitlichen schulischen InLeGTESSE: Dıie Folge
WAaILlL, da: ach der Opferwillı eıt des GründungsJjahres Jahre lang finanzıelle Eng-
passe Z 1iNgang>s VO Mitgliedsbeiträgen die Gemeindearbeıt e1-

schwerten. Die wichtige Leıistung der tabilisıerung der Gemeinde 1n der Anfangs-
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KT 1St dem ersten Pir. Ewald bıs danken. Bussmann schildert die weıtere

ntwicklung gegliedert ach den AÄAmtszeıten der Pftarrer. Schon die 1910 endende
Periode der Gemeıindegeschichte ze1 t 9 da{fß neben Unsıttlichkeit, Unkirchlichkeit un!
daraus resultierendem Geldmangel AS Verhältnis VO  - Schule un: Kırche eın Dauer-
roblem ıldete. Dıi1e Schultäti keıt absorbierte ındes el Kraft des jeweılıgen Ptar-
ICIS, da{ß sıch wen1g 1e Landgemeinden, z B Hohenau kümmern konnte. Da
schon 1910 die Mehrheıt der Deutschen in ber ganz (Ost APraguay Ve:  en KD
lonıen wohnte, mußte drıngend eıne HC Konzeption des tarramts entwickelt WCI-

Irotz Hılte der A Plata-Synode“ konnte dıe Gemeinde Asuncıön uch 1n den
zwanzıger Jahren eınen Ptarrer nıcht bezahlen. 1927 bedurfte CS eınes Grundsatzbe-
schlusses der vakanten Gemeıinde, eine Auflösung verhindern! Erst Pfr. auf-
ILanl 9-1 lang eine Wiederbelebung der Gemeıinde in eıner schwierigenZeıt, die durch den usbruch des Chaco-Krieges und der Machtergreifung Hıtlers -ennzeıchnet WAar. 1935 ahm neben dem deutschen (GGesandten mıt Selbstverständlich-
eıt der Landesführer der DA der Gemeindeversammlung te1ı

Iäugsmaqn sıeht Recht das grundle ende Problem der Gemeıinde eschichte 1n der
Aufoktroyierung der preußischen STAaaAts iırchlichen Idee 1n Paraguay. hr entsprach CS,da das Auswärtige Amt einer Kırchen emeıinde als Bewahrerin deutsch-natio-
nalen Denkens interessiert WAal, während der davon ausgın 55  al die Erhaltung

eNauer müfste 1j1erdes Deutschtums GC1I11€ Förderung des Christentums se1l  < S F3heißen des auf diıe Reformation Luthers zurückgehenden Protestantismus. Dıiıeses 1N-
ale Konzept mufßte daran scheitern, da: das kirchliche Interesse 1n AsuncıonC  SCwach aus ebildet WAar. Auf die geistes eschichtlichen un: theolo iıschen urzeln

der völkısch estiımmten Ekklesiologie Bussmann nıcht e1n. Es 1ST bezeichnend,da: die Gemeıinde 1n Asuncıön Anfan
natıonale Identifikation miıt der VO N ‚WaNzıgecr Jahre 1n eıne Krise geriet, als dıe

Sozialdemokraten regıerten Wei1marer Repu-blık schwerfiel, während gleichzeıt] der EO kaum tinanzıeller Hılte in der Lage
W al. 1933 hingegen, als sıch deutsc stämmıiıge Protestanten uch 1n Paraguay VO 61-
D gestärkten Natıionalbewußtsein wıeder eın Wachsen christlichen eistes VEISDPIA-chen, das ıntegrale Konzept CUu«C Vitalıität. Lıie Mehrheit der Gemeıinde stımmte
mıiıt den 18farrern Kaufmann unı Rıchert 1n der Sympathie für den Nationalsozialismus
übereiın.

Das Kriegsende führte eıner tiefen Identitätskrise un: Zur Infra estellung des
Deutschtums. Der 1947 eın esetizte staatlıche Autsichtsbeamte kontrol lerte das (36E
meındeleben bıs 1949 Von ndeS schien eın Konzept greiten, als
neben Rıichert Kauftmann zurückkehrte, dıe Landgemeinden systematısch ereiste

Beıträgen heranzog. ber Eerst 1954 mıt der Dıenstaufnahme von Vıkar Nüblıng ın
her wirken
Hohenau SBUZEE sich endgültig die Eıinsıcht durch, da: 1n Paraguay C173 zweıter Geıiıstlı-

Angesiıchts der personellen Kontinuität durch Richert scheint aut den ersten Blick
1ın Asuncıon nıcht einer Vergan enheitsbewältigung gekommen se1InN. Noch 1951
sa die Gemeinde nıcht W1e der 51SS1ONSprotestantısmus 1m Lande 1n der röm.-kath.
Kırche des Landes, die daraut drang, kath. Religionsunterricht den staatlıchen
Schulen einzuführen, den Hauptgegner, sondern iınternatıional Orıentilerten Luth
Welt un!

Der Neube ıinn der Gemeinde wurde durch die 1953 wıeder einsetzende Hıltfe VO
EK  « und unterstutzt. Entscheidend 1St treilich der Neuansatz des Gemeıindele-
ens 1n den Jahren 1959—63, der durch eiınen Vorsitzenden nachhaltıg gefördertwurde. Dıie Auseinandersetzungen zwıschen dem kath Botschafter der Bundesrepu-blık und seinem Kulturreferenten, der zugleıch 1957—59 dem Gemeindevorstand
angehörte, haben ZuUur Stärkung kontessionell-ev. Denkens beigetragen. Das Schulinter-
DNat der Gemeinde wurde Zu Hort die Katholisierungsbestrebun en der Um-
welt Bussmann urteılt, da:‘ sıch darın SOWI1e 1n der Überwindun des ereinsgedan-ens un: 1ın der verstärkten Eınbindung 1n die A Plata Synode“ 1e Entstehung eiınes
kırchlichen Gemeindebewußßtseins zeıge, das Ausgangspunkt eiıner kırchlich be-
stiımmten Identität B:

Insgesamt hat Bussmann eıine solıde Quellenuntersuchung mıiıt zurückhaltenden e1l-
Wertungen egt
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Eını Beanstandungen: Statt ALa Plata-Synode“ mu{ korrekt heißen „Deutsche
Evange ısche La Plata-S ode  3 Die Missouri-Synode hat Nnıe dem LW  > angehört (
117 1946, seit der ründung des Gustav-Adolt-Werkes W), 1st die ede VO
(ZAX unzutreffend S WIZ 1tO 1m Abkürzungsverzeichnıs). Drucktehler: in der Karte

H3 „Nue;a.“ richtig „Nueva Germanıa“, ED  v (S. 10) EKD
Köln Hans-Jüärgen Prıen

Gert Hummel, Dıie Be zwıschen Philosophie und CVall elischer Theologıe
1im Jahrhundert 1€e phılosophıschen Bemühungen des Ja rhunderts), Darm-
stadt 1989, 1 9 499
„Die Be I  I 7zwischen Philosophie und evangelischer Theologie 1m Jahr-

hundert“ ArZUsie len, das 1sSt eıne anspruchsvolle Aufgabe. Ertordert ıhre Bewälti-
gun doch einen sehr detaillierten Einblick sowohl 1in die philosophie- als uch theolo-
ıe eschichtliche Entwicklung. Denn dıe Urte, denen sıch solche Begegnungen
vol zıehen, liegen ottmals Rande jener Hauptlinien der Entwicklun die V1

jeser Eın-leichsweise dokumentiert un: erschlossen sınd Hınzu kommt, da;
ıck sıch N1C auf den deutschsprachigen Raum beschränken kann, sondern alle enee

Kulturbereiche umfassen mufßß, in denen die evangelısche Theologie in iıhren lCl altı-
SCH Formen wiırksam SCWESECH 1SL.

Wıe hat 19888 der 1n Saarbrücken ehrende Theologe Gert Hummel dieser Aufgabe
gerechtzuwerdenu t?

Dıie arung des methodischen Vorgehens erledi sıch für Hummel durch die Ent-
scheidung der Frage, ob dıe Be CHILUNG zwischen ılosophie und evangelıscher heo-
logıe ‚entweder aut eıner refle Lierten Ebene mıt meınen Worten darzustellen“ der
ob besser sel, S1€e „den Leser vollziehen lassen, ındem ich den Grenzgängern
selbst das Wort ebe Hummel entscheidet sıch für die zweıte Möglichkeıit un!
be ründet 1es5 amıt, „da eın Autor sıch ‚War nıcht selbst besten versteht, ber
se] besten gESagTL der nıedergeschrieben hat, W as denkt un! ZUT Sprache
T1n P8 0 Aö (IX)

SC diese Entscheidung ist keineswegs roblematisch. Denn die rundeGT  esle Interpretationstheorie verkennt dıe spezı ısche Leıistung einer Darste lung
erkes eines Autors. Als systematische Rekonstruktion seıner Gedanken VEeIINAS eıne

solche Darstellung das VO Autor Gemeıinte doch oftmals durchaus „besser“
als der Autor selbst, namlich S‘ da; der Leser durch diese Darstellung eıne Hılte Z
Verständnıis dieses Werkes rtährt. Die VO: Hummel bemühte Interpretationstheorie
lıefe da CSCnHn darauf hınaus, da: jede Darstellung, die das VO Autor (Gjemeinnte 1n e1-

CI1CH wıedergıbt, 1m Vergleich eıiner vollständıgen Reproduktion seınes
erkes grundsätzlıch 11UT eınen ualıtatıven Verlust mMiı1t sıch brächte.

rochene methodischeSchwerer aber die Tatsac C, da{fß die VO Hummel SAlternatıve bereıts 1Ne weıtaus grundlegendere methodisc ntscheidung VOTITaus-

5 die ga nıcht weiıter reflektiert wiırd, obwohl S1€ für die Anlage seıner Darstellung
bestimmen 1st Hummel 11l die Begegnungen zwıschen Philosophie un! evangelı-
scher Theolo 1e 1n den Blick bekommen, iındem ‚ eweıls das Werk estimmter Auto-
1LE  — darstellt. 1e Be zwıischen den. beiıden issenschaften wiırd dabe; im Werk

leser Autoren, Ww1e Cummel offensichtliıch V  Z deshalb wahrnehmbar, weıl
sıch be1 jedem einzelnen Autor selbst eiınen „Grenzgänger” hande

Diese methodische Entscheidung ıst Jedoch alles andere als selbstverständlich. Denn
iınsotern Wıssenschaft als Handlung sozıale Systeme eın ebunden ist, äßt sıch dıe
Bege 1U Zzweıer Wissenschatten 1Ur darstellen, WwWEenn uch eispielsweise die instıtu-
tıone len ahmenbedingun dieser NUNng untersucht werden. Beı der Ertor-
schun der Bege Nung VO' heolo 1e CcEr  Philosophıe 1m Mittelalter hat sıch dıe Eın-
sıcht angst urc gESETIZL, WwW1e€e WIC tig hierbei die Einbeziehung der Geschichte der
Unihversıitäten ISt. Und sollte uch die Erforschung der Begegnungen VO hıloso-

hıe un! CVan elischer Theologıe 1mM ahrhundert nıcht hne den MoOg-
chkeiten VOT e1 ehen, die sıch 4US der Untersuchung der Verhältnisse den Univer-

sıtäten ben.
secnz der egenstand eıner solchen Untersuchun hätte beispielsweise die Präa-

hılosophıe evangelisch-theologischen Faku taten se1n.
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